Der Brieger | 
Bürgerfreund, 


Eine geitſchrüft. 


No. 22, l 


Brieg, den 28. May 1819. 


Was geht es mich an? 
(Beſchluß.) i 


Dieſe drei Geſchichtchen machten Eindruck auf The⸗ 
odor, der ſich ihrer oft erinnerte, und von Stund 
an gern half, wenn es ihn auch nichts anging. 
Eines Tages wurde er von einem feiner Schulka⸗ 
meraden, deſſen Vater einen ſchoͤnen Garten drauſſen 
vor dem Thore hatte, eingeladen, um Kirſchen in dies 
ſem Garten zu eſſen !) Er hatte ſich ſchoy den ganzen 
Morgen darauf gefreut, und konnte kaum die Stunde 
erwarten. Sie ſchlug endlich, und er trollte fröhlich 
zum Thor hinaus. 
Der Weg fuͤhrte ihn durch einen oͤffentlichen Spas 
ziergang, wo viele Alleen ſich durchkreuzten und mit 
dichtem Gebuͤſch wechſelten. Hier gewahrte er einen 
jungen Mann mit blaſſem Antlitz, der ſehr aͤngſtlich 
etwas ſuchte. Neugierig blieb Theodor ſtehen, und 
ſah ihm eine Weile zu. Der Fremde ſeufzte tief, und 
rang die Hände, Da redete der Knabe ihn an: Hat 
der Herr etwas verloren?“ 
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„Meln Taſchenbuch“, erwiederte jener, „es kann. 
niemanden nutzen, allein fuͤr mich iſt der Verluſt un⸗ 
erſetzlich.“ . FRE 

Theodor fragte, wo er es verloren? — Das konn⸗ 
te der Fremde nicht beſtimmt angeben, da er hier uns 
bekannt war, und ſich (dom mehrere Stunden lang 
in den Alleen und Gebuͤſchen herumgetrieben hatte. 
Theodor guckte rechts und links hinter einige Baͤume 
und Straͤucher, als er aber nicht gleich das Geſuchte 
fand, hingegen die Kirſchen, die feiner warteten, ihm 
lebhaft vor Augen ſchwebten, ſo ging er ſeiner Wege, 
und dachte: was geht es mich an? — Doch kaum 
hatte dieſer Gedanke ſich auf die Lippen geſchlichen, 
als ſeines Vaters Geſchichtchen ihm einfielen. Wie 
am Drath gezogen ſtand er ploͤtzlich ſt'u. „Ich thue 
doch wohl beſſer“, ſagte er, „daß ich dem Fremden 
ſuchen helfe, die Kirſchen werden mir nicht davon 
laufen — und wenn auch — ich ahue doch wohl beſ⸗ 
fer”. Flugs machte er die Runde durch ſaͤmtliche ihm 
wohl bekannte Gänge, und ſpaͤhte mit Falkenblicken 
in jeden Winkel. Siehe, da lag das Taſchen buch hin⸗ 
ter einer Raſenbank, auf der vermuthlich der Fremde 
gefeffen hatte. Mit Freudengeſchrei fiel er druͤber her, 
hielt es hoch empor, rannte hin und her, und rief 
uͤberlaut: Fremder Herr: wo find Sie geblieben?“ — 
Der junge Mann ſaß unter einem Baum und weinte; 5 
als er aber den Knaben auf ſich zurennen ſah, und den 
verlornen Schatz in deſſen Hand erblickte, da ſtuͤrzte 
er ihm entgegen, druͤckte ihn an fein Herz, und rief: 
„Ach! warum bin ich nicht reich, daß ich dir vergel⸗ 
ten koͤnnte. . N 
„Das 
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„Das thut nicht Noth“, ſagte Theodor freundlich, 
„es iſt gern geſchehen“. Und mit dieſen Worten woll⸗ 
te er ſich entfernen. Allein der Fremde rief ihn noch 
einmal zuruck, zog eine kleine goldne Bruſtnadel, die 
ein paar verſchlungene Buchſtaben bildete, aus feir 
nem Hemde, gab fie dem Knaben, und ſagte: 
„Nehmen Sie das zum Andenken; es iſt wenig werth, 
aber tragen ſie es zur Erinnerung an einen Fremden, 
dem fie den wichtigſten Dienſt geleiſtet.“ 


Tbeodor nahm die Nadel, dankte, und lief aus 
Leibeskraͤften nach dem Garten, wo ihm nun die Kir⸗ 
ſchen noch einmal ſo gut ſchmeckten Von dem Frem⸗ 
den vernahm er nichts weiter; allein die Nadel hielt er 
in Ehren, und trug fie, wenn er ſich putzte. 

Zwanzig Jahre verſtrichen. Theodor war ein was 
ckerer junger Mann geworden, jedermann liebte ihn. 
Er verwaltete nun ſeines alten Vaters Geſchaͤfte. Der 
Greis genoß der Ruhe. Sparſamkeit und Fleiß hats 
ten ihm ein artiges Vermögen erworben; jetzt wollte 
er ſein Gewerbe dem Sohn uͤberlaſſen, darum ſeine 
Buͤcher abſchlieſſen und die Summen einziehen, die 
man in einigen beruͤbmten Handelsſtäaͤdten ihm noch 
ſchuldig war. In dieſer Abſicht mußte Theodor eine 
Reiſe unternehmen. Er verweilte lange in Hamburg 
und Berlin, am laͤngſten in Frankfurt am Main, wo 
er die Geſchaͤfte etwas verwickelt fand. 

Hier lernte er Julie Ellring kennen, die Tochter eis 
nes reichen anqaters und eines der liebens wuͤrdigſten 
Mädchen in ganz Franffurt. Sie lebte in vertrauter 
Freundſchaft mit der Tochter des Hauſes, in dem er 
feine meiſten Geſchaͤfte trieb, folglich hatte er oft Ge⸗ 
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legenheit fie zu ſehen, und fühlte. bald, daß er für ſel⸗ 
ne Ruhe fie ſchon zu oft geſehen habe. Allein auch 
Julie erkannte, daß der offene biederherzige Schleſter 
ſich von den gewohnlichen Frankfurter Elegants fehe 
vortheilhaft unterſcheide. Mit dieſen konnte fie wohl 
tändeln, zu jenem faßte fie Vertrauen. Beide naͤher⸗ 
ten ſich einander immer herzlicher, und nach einigen 
Monaten ſagte Theodor mit der Hand auf der Bruſt 
und niedergeſchlagenen Blicken: „wenn ich Sie doch 
lieben duͤrfte!“ i 


Sie hatte nichts dagegen, nur aͤußerte fie mit eis 
nem verſtohlenen Seufzer, daß vermuthlich ihr Vater 
ſehr viel dagegen haben wuͤrde. 

„Darf ich mit ihm reden“? fragte Theodor. 

Sie nickte, und verbarg ihre hold erroͤchende Wange. 

Er bat einige Freunde, den alten Ellring auf ſei⸗ 
nen Beſuch vorzubereiten und ein gutes Zeugniß für 
ihn abzulegen. “ - i 

Dos gefhah. Dennoch empfing der Alte ihn graͤm⸗ 
lich, und als er ſeine Worte ſchuͤchtern anbrachte, ants 
wortete Ering: „Ich habe zwar viel Gutes von Ih⸗ 
nen gehoͤrt, auch von ihrem Vater, und hätte folgs 
lich gegen ihre Perſon nichts einzuwenden, doch wenn 
Sie billig denken, ſo werden Sie mir nicht zumuthen, 
daß ich meine einzige Tochter, der Troft meines Als 
ters, ſo weit von Frankfurt vermaͤhlen fol, Ich kann 
mich nicht von ihr trennen. 

Vergebens wollte Theodor verſprechen, ihn jaͤhrlich 
zu beſuchen, oder auch wohl nach ſeines Vaters Tode, 
ganz nach Frankfurt zu ziehen; der Alte blieb dabey: 
„es geht nicht an, u es thut mir leid „ aber ich kann 
mich dazu nicht entſchlieſſen. 


215 


Da verſtummte der hoffnungsloſe Liebende, und 
ſchlug die Augen ſeufzend nieder, Ploͤtzlich fragte 
Elling baſtig: „Wo haben Sie die Bruſtnadel her“? 

„Durch einen Zufall erhielt ich ſie in meiner Jugend“. 

„Durch welchen Zufall? ich bitte“ — 

Theodor erzaͤhlte die Begebenheit. Da ſchloß zu 
ſeinem Erſtaunen Ellring ihn in ſeine Arme, und ſag⸗ 
te: „Sie ſollen meine Tochter haben! Ihnen muß ich 
fie geben, denn Ihnen verdanke ich mein ganzes Gluck“. 
Und nun erzählte er dem fröhlich Beſtuͤrzten, wie er, 
als ein armer Handelsdiener, aus Preuſſen gekommen, 
und nichts beſeſſen, als einige vortheilhafte Zeugniſſe 
und Empfehlungsſchreiben, die ibm der ſterbende Bru⸗ 
der eines Frankfurter Kaufmanns mitgegeben, und 
die ſich folglich nicht erſetzen lieſſen; wie er einzig die⸗ 
ſen Zeugniſſen die Aufnahme in ein ſolides Haus ver⸗ 
dankt; wie er nach und nach die Liebe feines Princi⸗ 
pals gewonnen, endlich deſſen Schwieger ſohn und Erz 
be geworden. „Es iſt Gottes Finger,“ fo ſchloß er gerührt,” 
„Sie ſollen meine Tochter haben. Als Sie vor den 
Thoren von Breslau mir das Taſchenbuch brachten — 
haͤtte man mich damals gefragt: willſt du dieſem Kna⸗ 
ben, wenn er ein wackerer Mann geworden, deine 
Tochter nicht verſagen? Mit Freuden wurde ich Ja 
geantwortet haben; warum ſollte ich deun jetzt anders 
denken. 

Julie wurde gerufen, fie bekannte ihre ſtille Neigung. 
Spät am Abend verließ Theodor das Haus als Bräus 
tigam, und wie er ſo freudetrunken uͤber die Straße 
taumelte, gedachte er der Geſchichtchen ſeines Vaters, 
und rief laut: „Der gute Alte hat wohl recht gehabt! 
man ſollte nimmer ſagen: was geht es mich an?“ 
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70 a May 1813 betrat die franzoͤſiſche Armee 
den ien den Boden, und um 10 Uhr rückten die 
erſten franzoͤſtſchen Truppen in Pünjlau ein, 


Am 26 May 1873 kamen die erſten Franzoſen nach 
Hayn au, und zu gleicher Zeit nach koͤdenberg, Abends 
um 6 Uhr nach kiegnitz, nachdem an demſelben Tage 
das fuͤr die Preußen fo ehrenvolle und ſiegreiche Treſ⸗ 
fen bey Hapaau vorgefallen war. 


Am 27 May 1813 beſetzten die eſßen granpofen 
Goldberg um 11 Uhr Mittags. 

Aber auch in den vorhergehenden Jahren iſt dieſe 
Woche durch manche merkwoͤͤrdige Ereigniffe ausge⸗ 
zeichnet worden. So war es am 21 May wo Bona⸗ 
porte im Jahre 1799 Se ein und ſechszig tägiger 
vergeblicher Selben ſich von der Stadt St. Jean 
d' Acré (oder Acre) in Paläftina nach großem Verluſte 
an Mannſchaft zuruͤckzog. 


Am 24. May 1807 capitulirfe Danzig, nachdem 
der brave Feldmarſchall Graf von Kalkreuth, die Fe⸗ 
ſtung faſt zwei Monate lang gegen die Franzoſen ver⸗ 
theidigt hatte. Zu Anfange des Mär; wurde fie von 
den Franzoſen unter Marſchall Lefebvre einge ſchloſſen, 
und am 1. April wurde die erſte Parallele vor dem Ha⸗ 


gelsberge errichtet. 4 


Am 26. Map 1805 ſetzte ſich Napoleon in Male 
land die Krone von Italien auf. 
Es 
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Es iſt merkwuͤrdig, daß der Krieg der Preußen ges 
gen die Franzoſen gerade ein Jahr gedauert hat. Am 
2. April 1813 war das erſte Gefecht dieſes Krieges, 
das Treffen bey Lüneburg, und am 2. April 1814 
wurde Napoleon des Thrones verluſtig erklärt, womit 
der Krieg von ſelbſt fein Ende hatte. 


Am 28. May 1813 Mittags wurde Jauer von den 
Franzoſen beſetzt. f 


Am 29. Abends war der Einzug der franzoͤſiſchen 
Truppen in Neumarkt. h 


Am 31. Abends fiel das Treffen bey Neukirch vor. 


Am 30. May 1807 capitulirte die Feſtung Neiſſe. 
Nach einer Belagerung von ein hundert und neunzehn 
Tagen, waͤhrend welcher 160,000 Schüffe aus der 
Feſtung geſchehen waren, obgleich man zur Bedienung 
von 350 Kanonen nur 168 Artilleriſten gehabt hatte, 
ergab ſich der Commandant General Steenſen. Er 
hatte ſich ſehr tapfer gehalten, denn ſtatt 72,000 
Mann, worauf die Feſtungswerke berechnet ſind, 
hatte er nur soon Mann. Ein Verſuch des General 
Graf von Götzen, Neiße durch eine Unternehmung 
gegen Breslau zu entſetzen, mißlang, und da die Bers 
wundeten und Kranken ſich taͤglich mehrten, und es 
an Arzneimittel gaͤnzlich fehlte, ſo ſchloß Steenſen 
mit Vandamme, welcher es belagerte, die Capitulation. 


— — 
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Eine arithmetiſche Aufgabe von Fontenelle. 


Jedermann weiß, daß, wenn man die Zahl 9 mufa 
tipligirt, und die Zahlen, welche daraus entſtehen, 
einzeln zuſammenfuͤgt, ſie immer wieder 9 geben, z. 
B. 4 mal 9 iſt 36, 6 und z iſt 9; oder 9 mal 9 iſt 
81, 8 und 1 iſt 9 u. ſ. w. Aber nicht jeder Mann 
wird bemerkt haben, daß dieſe Eigenſchaft der 9 nicht 
bloß unter hundert ſich beſchraͤnkt, fondern auf alle nur 
mögliche Multiplikationen ſich erſtreckt. 14 mal 9 z. 
E. iſt 126, 6, 2 und 1 macht wieder 9, Oder, wenn 
auch nicht gerade 9 herauskommt, fo doch gewiß eine 
kleinere Multiplikation dieſer Zahl. 3. E. 41 malg 
macht 369, 3, 6 und 9 geben 18, 2 mal 9 18. 
Es iſt auch gleich viel, auf welche Art man die Zah- 
len zuſammenſetzt. Sagt man z. B. — ſtatt 3, 6 
und 9 — 36 und 9, fo giebt das 45, 3 mal 9 iſt 45, 
Der ſagt man 3 und 69, fo giebt das 72, 8 malg 
iſt 72. Man kann auch die Zahlen verwerfen, es 
bleibt immer daſſelbe. Man ſetze, Matt 369, 963, 
fo geben 9 und 63 wiederum 72, oder 96 und 3, 99, 
11 mal 9 iſt 99. Man mag die Zahlen vermehren 
fo viel man will; vatuͤrlich koͤnnen dadurch eine unend⸗ 
liche Menge von Kombinationen entſtehen, aber ohns 
fehlbar wird eine jede derſelben die Zahl 9 oder eine 
Multiplikatation von 9 liefern Kommen Nullen vor, 
fo iſt es gleichgültig, ob man fie mit zaͤhlt oder nicht, 
es kommt immer daſſelbe heraus. 3 E. 10206 iſt 
eine Multiplikation von 9; wirft man die Nullen weg, 
ſo geben 1, 2 und 6 die Zahl 93 oder laͤßt man die 
Nullen ſtehen, ſo geben 10 und 26 die Zahl 36, 4 
mal 9 iſt 36. Keine andere Zahl beſitzt dieſe Eigen⸗ 
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ſchaft, bei der 9 hingegen iſt fie ewig unveraͤnderlich. 
Es entſteht alſo die Frage: ob fie ein bloßer Zufall, 
oder in der Natur dieſer Jahl gegränder iſt, und fich 
mathematiſch demonſtriren laͤßt? — 


— — — 


Anekdote. 

Der Marquis de Fontrailles war in der Verſchwö⸗ 
rung vom Cing⸗Mars im Jahr 1642 gegen den Kar⸗ 
dinal Richelieu verwickelt. Er machte ſich aber ſchnell 
aus dem Staube und floh nach England, ſobald das 
Komplott verrathen war. — Man machte ihm Vor⸗ 
wärfe, daß er feine Mitderſchwornen, den jungen 
Einq Marß, den Herr de Thou und andere feigerwei⸗ 
fe m Sich gelaſſen, die nun für ihre Sache ihren Kopf 
zum Schafot trugen. 5 

„Sehen Sie“, ſagte Fontrailles: „die Herren alle 
ſind groß, und behalten noch eine anſtaͤndige Groͤße, 
wenn man fie auch um eine Kopflaͤnge verkuͤrzen wuͤr⸗ 
de. Aber ich bin ganz klein, und ſo eine Operatlon 
muͤßte mich ſchlechterdiugs ganz zum Zwerg machen.“ 


Weni⸗ 


„ 
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Weniger als Charade. 

gm! kannſt du beſſer leſen als rathen, 

So bitt' ich bes iſt leicht und dir werth) . 
Dich zu dem armen Kinde zu Pathen, 
Das ſchmerzlos ſo eben mein Geiſt gebaͤhrt. 
Du mußt den Namen dem Pfarr'n bekennen, 
Drum will ich ihn dir recht deutlich nennen. 

Hoͤr an: 

Die erſte der Silben beſtimmt den Held, 
Der nur Feindſchaft gegen uns hegt! 
Der letzten zwei Sinn auf unſ'rer Welt, 
Und mehr noch, wie billig, im Himmelszelt, 
Das Gepraͤge der Seligkeit waͤgt. 
Das Ganze zeigt immer des Erſten Spur, 
Und ſagt auch nichts anders als dieſes nur. 
Doch iſt im Erſten der Name genannt, 
enen die ietung ebend 


Anzeige. 


Der hieſigen Eoangelifch » Neformirten Gemeinde 
wird hierdurch bekannt gemacht: daß Sonntag den 
6ten Juny Vormittags um zehn Uhr Vorbereitung und 
nach geeudigter Predigt die heilige Communion gehals 


ten werden wird. 


Wunſter. 


—— 


x 
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Bekanntmachung. 

Das Betteln in den Häufern nimmt ſeit einiger Zelt 
wieder Fhr zu, beſonders aber von wandernden Hands. 
werks⸗Geſellen, welche von Haus zu Haus betteln ges 
hen, dabei ſelbſt in die Zimmer dringen, und die Ab⸗ 
weſenheit der Bewohner zum Stehlen benutzen. 

Die Anſtalten zer Abſtellung der Bettler find bei dem 
Andrange ſ vieler Bettler und luͤderl'chen Geſindels 
in fo fern! e als dieſenigen Subjecte, wel⸗ 
che berauf zu inpigiliren haben, nicht vermoͤgend ſind, 
dem Betteln ganz Einhalt zu thun, und es iſt dah 
dur aus voͤthig, daß jeder Hausbeſitzer und Einwoh⸗ 
ner auch ſeinerſeits zu Lebeb ing diefes Unweſens ſeines 
eigenen und des allgemeinen Wohls wegen dadurch beis 
trage, daß keiner einem fremden Bettler und vorzuͤglich 
kei gem Handwerks⸗Geſellen einen Allmoſen gebe, be⸗ 
ſonders da letztere einen Zehrpfennig aus den reſp. Mit⸗ 
telskaſſen erhalten, und daher ſelten aus Noth, wohl 
aber meaiſtentheils aus Neigung zur Luͤderlichkelt und 
zur Dieberei betteln ghhen. Ich gewaͤrtige daher, daß 
Jeder diefe oftmals ſchon in Erinnerung gebrachte Vers 
ordnung genau befolgen wird; widrigenfalls ich mich 
genoͤthigt ſehen wuͤrde, diejenigen, welche dergleichen 
herumbettelnden Handwerks- Geſellen und andern 
Land ſtreichern etwas geben, in die geſetzliche Strafe 
zu nehmen Hierbei nehme ich Gelegenheit, die Herrn 
Bezirks⸗Vorſteher und deren Stellvertreter, deren 
Dienſtpflicht es iſt, beſtmoͤglichſt über die Befolgung 
polizeilicher Verordnungen zu wachen, hiermit aufzu⸗ 
fordern: falls einer oder der andere von ihnen derglei⸗ 
chen bettelnde Handwerksgeſellen oder andere fremde 
Bettler in ſeinem Bezirk gewahr wird, ſolche ſofort 
anzuhalten, und auf dem Koͤnigl. Pollzey⸗Bureau ab⸗ 
zullefern. Brieg, den raten May 1819. 

Roͤnigl. Preußiſches Pollzey⸗Directorlum, 
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izelliche Bekanntmachung 
in Betreff des dies em Baade⸗-Platzes. 
Saͤmtlichen Badeluſtigen in hieſiger Stadt wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß der diesjaͤhrige Bades Platz 
eben fo wie vorlges Jahr, auf dem rechten Oder⸗ Ufer 
unterhalb dem Schiehhauſe, dor dem Oder Thor bes 
legen, unterſucht und ausgeſteckt worden iſt Er nimmt 
feinen Anfang von der letzten Prell. Mauer des Schieß⸗ 
Haus Gartens und endiger mit der letzten Ziegelſcheu⸗ 
ne, jedoch muß die Mitte des Strom- Bettes, nach 
Verhaͤliniß des hohen oder nledrigen Waſſerſtandes, 
nicht überſchrliten werden. Alles Baden in der Oder, 
außerhalb ver vorbezelchneten Stelle, wird, der obr 
waltenden Gefahr wegen, blermit bey einem Rihlr. 
Geld⸗ oder angemeſſener Arreſtirafe verboten. 
Brieg, den 24ten May 1819 
Koͤntgl. Preuß. Poltzeg⸗Direc orlum. 
v. Pannwitz. 
„ Bekanntmachung. 
Saͤmilichen reſpect. Hausbeſitzern habe Ich die aͤlte⸗ 
n Verordnungen in Erinnerung otingen 
wollen: 
von nun an auf den Boͤden, eben ſo auch vor Je⸗ 
dem Haufe, eine Tonne mit Waſſer aufgeſtellt zu 
halten. = 
Wo del Meotfion dergleichen Gefäße mit Waſſer nicht 
angetroffen werden, hat es ſich der Hauseigenthuͤmer 
ſelbſt zuzu ſchetiben, wenn er in die, auf dergleichen 
Vernachlaͤßigungen feſtgeſetzte Strafe genommen wird. 
Brieg, den 181en May 1819. f 
Königl. Peeuß. Polizey⸗Directorlum 
v. Pannwitz. 
Bekanntmachung 
Dem hleſigen Publico, insbeſondere aber den Bes 
wohnern des zten Bezirks machen wir hiermit bekannt: 
daß der Schloſſermeiſter Nachtlgal jun. an die Vie 
de 


/ 


127 


des abgehenden Vorſtehers Tuchmachermeiſter Benjas 
min Janke zum Vorſteher des zten Bezirks, und der 
Kirſchnermeiſter Franke jun. zum Stellvertreter gedach⸗ 
ten Bezirks gewaͤhlt und beſtaͤttigt worden find. Brleg, 
den ı4ten May 1819. 

Der Magiſtrat. 


Bttte an die — — Einwohner. 

Für das Walſenhaus in Bunzlau fol alljaͤhrlich im 
Monath May eine Kollecte geſammelt werden. Um 
dieſem Befehl unſerer hohen Inſtanz zu nenügen, for⸗ 
dern wir die hleſigen Einwohner hierdurch mit der Bi⸗ 
te auf: zur Erhaltung dieſes wohlthaͤllgen Inſtituts 
einen milden Beltrag auch für dieſes Jahr guͤtigſt zu 
opfern, und ſolchen der verſchloßenen Buͤchſe anzuver⸗ 
trauen, welche der Armendlener Kretſchmer des naͤchs 
ſten hiezu produziren wird. Brieg, den 25. May 1819. 

Der Magiſtrat. 
Avertissement. 

Das Koͤulgl. Preuß. and und Stadt⸗Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das im Klempner⸗ 
Gaͤſſel ſud Nro. 114 gelegene Haus, welches nach 
Abzug der darauf daftenden Laſten auf 660 Rthlr. 
gewuͤrdigt worden, a dato binnen vler Wochen und zwar 
in termino peremtorio den ı5ten July a. c Vormit⸗ 
tags 10 Uhr bey demſelben öffentlich verkauft werden 
fol Es werden demnach Kaufluſlige und Beſitzfaͤhlge 
blerdurch vorgeladen, in dem erwähnten peremtoris 
ſchen Termine auf den Stadt» Gerichts -Zimmern vor 
dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Herr⸗ 
mann in Perſon oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte 
zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zu 
gewaͤrtlgen, daß erwaͤhntes Haus dem Melſtbletenden 
und Beſtzablenden zugeſchlagen und auf Nachgebote 
nicht geachtet werden ſoll. Brieg, den 13. May 1819. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht, 
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tisse ment. 


Das Köntal Preuß, Land» und Stadt Gericht zu 
Brieg macht 10 bekannt, daß das auf der Pau⸗ 


lauer Gaſſe ſub Nro. 192 gelegene brauberechtigte Haus, 
welches nach Abzug ber darauf haftenden af b anf 
1090 Rt lr. gewürdigt worden, a dato binnen 9 Wo⸗ 
chen und zwar in termino peremtorio den ten Auguſt 
a. c. Vorm ttaas zeh Uhr bey demſelben oͤffentlich vers 
kauft werden folh Es werden d mnach Kaufluſtige 
und Beſitzf ibige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhn⸗ 
ten peremtoriſchen Termine auf den Stadtgerichts Zim⸗ 


mern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Retchert in Pers 


ſon oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, 


ihr Gebot abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß 


erwaͤhntes Haus dem M iſtbietenden und Beſt;ahlen⸗ 
den zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachte 


werden ſoll Brieg, den 22. Ap il 1819 5 


Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt: Gericht. 


Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß, Land, und Stadt⸗ Gericht zu 
Brieg mac tehler durch bekannt, daß das auf der Lan⸗ 
gengeſſe ſub Nro. 330 gelegene br uberechtigte Haus 
und Gar en, welches nach Abeug der darauf haft nden 
Laſten auf 48957 Rth er. 3 Gar. gewuͤr digt worden, a 
dato binnen vier Wochen und zwar in ter mino perem⸗ 
10 o den ıstem July ac. Vormittags 10 Uhr bey dem⸗ 
ſelbe oͤff entlich verkauft werden ſoll. Es werden bem⸗ 
nach Kauflusige und Beſitzfaͤhlge hierdurch vorgeladen, 
in dem erwähnten peremtortſchen Termine auf den 
Stadt⸗Gerichts Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Stancke in Perſon oder durch gendrig Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzug bea und dem» 
nächſt zu gewaͤrtigen, daß erwähntes Haus und Gar⸗ 
ten dem Meiſtbtetenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen 
und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſolIl. 

Brieg, den z9ten April 1819. 885 5 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


| 
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5 Avertisse ment. 
Das Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht zu 
Bri’g macht hierdurch bekannt, daß der auf der Aepfel⸗ 
gaſſe ſub Nro. 274, gelegene wuͤſte Platz, welcher nach 
Abzug der darauf haftenden kaſten auf 107 Rihl. 12 gr. 
gewürdigt worden, a dato binnen neun Wochen und 
zwar in termino peremtorio den 22ten July a. e. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr bey demſelben oͤffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Es werden deumach Kaufluſtige und Beſitz⸗ 
faͤhlge hiergurch vorgeladen, in dem erwaͤhnten perem⸗ 
toriſchen Termine auf den Gerichts⸗Zimmer vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann In Perfon oder durch 
gehoͤrig Be vollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth ab⸗ 
ugeben, Cautlon zu leiſten und demnaͤchſt zu gewaͤr⸗ 
igen, daß erwaͤhnter wuͤſter Platz dem Meiſtbietenden 
und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote 
nicht geachtet werden fol, Brieg, den 29. April 1819. 
Raoͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht. 
Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preußiſche Land⸗ und Stabtgericht zu 
Brieg macht hlerdurch bekannt, daß die zu Groß: Pir 
aſtenthal ſub no. 27. gelegene Freihaͤuslerſtelle, welche 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 453 Kthlr. 
14 Ggl. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 9. Wochen, 
und zwar in termino peremlorſo den raten Juny a. c. 
Vormittags 10 Uhr bey demſelben oͤffentlich verkauft 


werden fol. Es werden demnach Kaufluſtige und Bez 


ſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwabnten pers 
emtoelſchen Termine auf den Stadt⸗Gerichts⸗Zim⸗ 
mern vor dem Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Herrmann in Pers 
fon oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte u erſche enen, 
ihr Geboth a eden, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen. 


daß erwaͤhnte Poſſeſſion dem Meiſtbletenden und Beſt⸗ 


zahlenden zugeſchlagen, und auf Nachgebote nicht ge⸗ 
achtet werden ſoll. Brieg, den aßten Maͤrz gig. 
Roͤuigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Da der auf den 7. Juny a. e. angeſetzte Termin zur 
Verſtelgerung der verfallenen Pander bey dem Pfand⸗ 
verleiher Oeſterreich ul den Jahrmar't fällt, fo iſt 
derſelde auf Anſuchen des Extrahenten bis auf den 14. 
Junp a. c. verlegt worden, welches dem Publico hier⸗ 
mit nachrichtlich dekannt gemacht] wird. 

Brieg, den 25. May 89. \ 

Die Auctions: Commiffion des Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadtge richts. 
Anzelge von Pußwaaren. 

Ich werde diefen Markt bier keine Baude hal⸗ 
ten, ſondern bitte um getälligen Zuſpruch in meiner 
Wohnung, wo ich auch ſtete Beſtellungen aller Arten 
von Putz, Stickerey und Kleider anne me. 


— —— —U—üUͤ — 


Der!“ Mittel⸗ und Ober Stock, ein gewoͤlbter 
Pferdeſtall auf vier Pferde nebſt MWogensemife iſt in 
No. 318 und 319 fogl . ich oder zu Joh anny zu beziehen. 
Das Naͤhere erfahrt man bey der Eſgenthuͤmerin. 

Mich lern, Poſamentter⸗Wittwe. 


* Bekanntmachung. 

126 Rthl. Cour. find zu Jobannh gegen gehoͤrlge 
Sicherheit zu haben; auch iR ein Quartier von zwel 
Stuben vorn heraus zu vermiethen 

bey dem Schneider⸗Meiſter 
Bresler. 
Ge ſu ch. 

Wer * noch brauchbare Harfe zu verkaufen hat, 
bellebe es in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerty anzu⸗ 
eigen. ö 


Wer einen Kinderſchuh verlorenſhat, melde ſich in 
der Wohlfahrtſchen Bachbradereh „ melde ſich ö 


* 


